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Ein Mann in schwerer Zeit: Hans Eduard Escher

© e r e r ft e u n b größte
Unnenfolonifator bei: © d) to e i 3

Un einer Qeit, bn ed gilt unfere fianbedberfor-
gung ficf)er 3U [teilen unb mögtxd)ft biel Sfteu-

anbauflädje 311 fcßaffen, barf tooßl toieber einmat
an einen unfeter größten Unnenfolonifatoren er-
innert toerben: ßand Eonrab Efdjer bon ber

fiintß. SIm 8. SJlai biefed ^aßred Innren ed 130

3aßre her, feit ber (eßte ©patenftidj erftmald ben

SDaffern ber Sinti) bei Sftollid einen neuen Sßeg

burd) ben Efdjetfanal toied.

Ed foil f)ier nidjt bon ben tedjnifdjen ©d)toie-

rigfeiten bie 9îebe fein, bie bamald natürlich gan 3

nnberer Statur innren, aid fie ed beute innren unb

aucf) finb, ift bodj bie ©egenb immer noef) man-
geld genügenber Enttoäfferung unb mangetd gu-
ter Berfeßrdtoege nur fpärticf) beinirtfcf)nftet. Um

1800 jebocf) galt ed, nicf)t nur SReulanb 3U geinin-
nen, fonbern eine ga^e Sxmbfdjaft bor bem lln-
tergnng 311 betoaßren. ÜBad jebem ©djtoei3er in

unferer geit in Erinnerung gerufen inerben follte,
ift ber petfönlidje Einfaß eined SJlanned, inie

Efdjer, ber bad ©djtoeiserbolf jum erften großen
Stationaltoerf aufrief, in einer Qeit, ba frembe
fjeere unfer fianb burdjsogen, Europa im Kriege
ftanb, bie Unbuftrie Svüd'fdjlag um 9vücffcf)lag er-
litt, ßungerdnöte bad Bolf bebrobten, ein frem-
ber ßerrfdjer an unfere Freiheit rührte.

SBie innren nun bie guftänbe in ber fiinfß-
gegenb, inie bie 93erbättniffe im 0cf)tnei3erlanb
unb mit toeldjen ©djtoierigfeiten batte Efcber 311

fämpfen, bid enblicf) mit ben baulichen Strbeiten

begonnen toerben tonnte?

©ie blübenbe ©lamer Unbuftrie bette fo gro-
ßen 23ebarf an 93auf)ol3 unb Brennmaterial, baß

in furger geit ganse SÖjälbungen gefällt tourben.

Stegen unb ©djneetoaffer löften Erbe unb ©eftein
bon ben faßten Rängen unb fcßtoemmten fie in
ben Salboben ßinaud. ©aburdj bertor bie Sinti)
immer meßr an ©efätte unb tourbe fcßtoäcßer unb

fcbtoäcßer. 6ie erßößte ißr ©trombett, unb ber

SBafferfpiegel ftieg, feßte bie ©traßen unb nieber-

gelegenen Seile bon Drtfdjaften unter SBaffer,
bertoanbelte bad Bflanjlanb in einen ©umpf.
3Jtan fann fieß benfen, toie ed um bie ©efunb-

ßeit ber Bebölferung beftellt toar, nadjbem große

ffläcßen, einftmald fruchtbaren üanbed, allmäh-
lid) bleibenb unter SBaffer ftunben. Um 3aßre
1783 tourbe erftmald an amtlicher ©teile, an ber

eibgenöffifeßen Sagfaßung, auf bie Quftänbe am
SOSalenfee aufmerffam gemacht, ©ie ©djilberun-
gen matten Einbrucf, unb Ungenieurßauptmann
Äan3 tourbe beauftragt, bie Berßältniffe 3U un-
terfudjen unb Borfdjtäge 3ur Slbßilfe 311 maeßen.

6d)on im folgenben $aßre reidjte Sans ber

Sagfaßung ben Borfdjlag einer Slbleitung ber

Sintß ein. ©ie boraudfidjtlidjen Soften berechnete

er mit 90 000 ©ulben. ©ie Sagfaßung erfeßrat
ob biefer Summe, benn fie berfügte ja über feine

größeren SJMttel, toeil bie Sanbedbertoaltung ba-

matd in ben ßänben ber Kantone tag. ©ie ©adje
blieb liegen, tarn aber in einseinen ©emütern

bod) nid)t meßr 3ur Svuße. Um ffaßre 1793 unter-
naßm ber güreßerifoße Ersießungdrat Efdjer eine

©tubienreife unb faßte ben Entfcßluß, fid) ber

Söftmg bed ^ßroblemd tätig anjuneßmen. ÜJtan

ftelle fiel) bor: ein erft 26jäßrfger SRann toagte ed,

offen bie unmittelbaren Sanbedßerren ber ©org-
lofigfeit gegenüber tßren Untertanen aißuflagen.
Efd)erd unermüblidje Stufrufe, feine Begeifterung
unb fein SBirfen für bie Bettung ber Sintßgegenb
blieben nidjt unbeachtet, ©od) bie leßte Sagung
ber alten Eibgenoffenfeßaft naßm feine Slnträge

nur su ©eßör, ließ aber feine Säten folgen.

Ed beburfte nod) barter Schläge für bie Elb-
genoffenfeßaft, bid fie fid) toieber an ben alten

©djtoei3erfinn erinnert. SJlit Sßaffengetoalt griff
fyranfreid) 1798 in bie feßtoe ig er ifeßen Berßält-
niffe ein, gerufen bon ben ©egnern ber ßerrfdjaft
Bernd über bie SBaabt. ©ad ©ireftorium ber

„ßelbettfdjen Bepublif" seigt nun guten Sölden

3U helfen, regierte aber 311 furse Seit, um tätig
einsugreifen. Ungenteur ©uifan, ber an bie Sinti)

entfanbt tourbe, befürtoortete bad ^3rojeft Sans,

©djon 1802 aber brad) ein allgemeiner Slufftanb

gegen bie ßelbetifdje Begierung in Bern aud, unb

im folgenben fffaßre gab Napoleon Bonaparte
burd) bie „SBeblatlondafte" ber ©eßtoeig eine

neue Berfaffung. Bor bem allgemeinen Sanbed-

unglücf ßatte jebed befonbere 311 berftummen ge-
ßabt. SJtlt Efdjer 3ufammen unternahm ed ber ge-
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Ilâ Nanu in sà^verer ^eiì: Nans Làarcì Lselier

D er e r st e u n d größte
Innenkolonisator der Schweiz

In einer Zeit, da es gilt unsere Landesversor-

gung sicher zu stellen und möglichst viel Neu-
anbaufläche zu schassen, darf wohl wieder einmal
an einen unserer größten Innenkolonisatoren er-
innert werden: Hans Conrad Escher von der

Linth. Am 8, Mai dieses Jahres waren es 130

Jahre her, seit der letzte Spatenstich erstmals den

Wassern der Linth bei Mollis einen neuen Weg
durch den Escherkanal wies.

Es soll hier nicht von den technischen Schwie-
rigkeiten die Nede sein, die damals natürlich ganz
anderer Natur waren, als sie es heute wären und

auch sind, ist doch die Gegend immer noch man-
gels genügender Entwässerung und mangels gu-
ter Verkehrswege nur spärlich bewirtschaftet. Um

1800 jedoch galt es, nicht nur Neuland zu gewin-
nen, sondern eine ganze Landschaft vor dem Un-

tergang zu bewahren. Was jedem Schweizer in
unserer Zeit in Erinnerung gerufen werden sollte,
ist der persönliche Einsatz eines Mannes, wie

Escher, der das Schweizervolk zum ersten großen
Nationalwerk aufrief, in einer Zeit, da fremde

Heere unser Land durchzogen, Europa im Kriege
stand, die Industrie Rückschlag um Rückschlag er-
litt, Hungersnöte das Volk bedrohten, ein frem-
der Herrscher an unsere Freiheit rührte.

Wie waren nun die Zustände in der üinth-
gegend, wie die Verhältnisse im Schweizerland
und mit welchen Schwierigkeiten hatte Escher zu

kämpfen, bis endlich mit den baulichen Arbeiten

begonnen werden konnte?

Die blühende Glarner Industrie hatte so gro-
ßen Bedarf an Bauholz und Brennmaterial, daß

in kurzer Zeit ganze Waldungen gefällt wurden.

Regen und Schneewasser lösten Erde und Gestein

von den kahlen Hängen und schwemmten sie in
den Talboden hinaus. Dadurch verlor die Linth
immer mehr an Gefälle und wurde schwächer und

schwächer. Sie erhöhte ihr Strombett, und der

Wasserspiegel stieg, setzte die Straßen und nieder-

gelegenen Teile von Ortschaften unter Wasser,
verwandelte das Pflanzland in einen Sumpf.
Man kann sich denken, wie es um die Gesund-

heit der Bevölkerung bestellt war, nachdem große

Flächen, einstmals fruchtbaren Landes, allmäh-
lich bleibend unter Wasser stunden. Im Jahre
1783 wurde erstmals an amtlicher Stelle, an der

eidgenössischen Tagsatzung, auf die Zustände am

Walensee aufmerksam gemacht. Die Schilderun-

gen machten Eindruck, und Ingenieurhauptmann
Lanz wurde beauftragt, die Verhältnisse zu un-
tersuchen und Vorschläge zur Abhilfe zu machen.

Schon im folgenden Jahre reichte Lanz der

Tagsatzung den Vorschlag einer Ableitung der

Linth ein. Die voraussichtlichen Kosten berechnete

er mit 90 000 Gulden. Die Tagsatzung erschrak

ob dieser Summe, denn sie verfügte ja über keine

größeren Mittel, weil die Landesverwaltung da-

mals in den Händen der Kantone lag. Die Sache

blieb liegen, kam aber in einzelnen Gemütern

doch nicht mehr zur Ruhe. Im Jahre 1793 unter-
nahm der zürcherische Erziehungsrat Escher eine

Studienreise und faßte den Entschluß, sich der

Lösung des Problems tätig anzunehmen. Man
stelle sich vor: ein erst 26jähriger Mann wagte es,

offen die unmittelbaren Landesherren der Sorg-
losigkeit gegenüber ihren Untertanen anzuklagen.

Eschers unermüdliche Aufrufe, seine Begeisterung
und sein Wirken für die Rettung der Linthgegend
blieben nicht unbeachtet. Doch die letzte Tagung
der alten Eidgenossenschaft nahm seine Anträge
nur zu Gehör, ließ aber keine Taten folgen.

Es bedürfte noch harter Schläge für die Eid-
genossenschaft, bis sie sich wieder an den alten

Schweizersinn erinnert. Mit Waffengewalt griff
Frankreich 1798 in die schweizerischen Verhält-
nisse ein, gerufen von den Gegnern der Herrschaft
Berns über die Waadt. Das Direktorium der

„Helvetischen Republik" zeigt nun guten Willen
zu helfen, regierte aber zu kurze Zeit, um tätig
einzugreifen. Ingenieur Guisan, der an die Linth
entsandt wurde, befürwortete das Projekt Lanz.

Schon 1802 aber brach ein allgemeiner Aufstand

gegen die helvetische Negierung in Bern aus, und

im folgenden Jahre gab Napoleon Bonaparte
durch die „Mediationsakte" der Schweiz eine

neue Verfassung. Vor dem allgemeinen Landes-

unglück hatte jedes besondere zu verstummen ge-
habt. Mit Escher zusammen unternahm es der ge-
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adjtete Slatdbetr 6djinöler bon SJtoIlid an bet

etften ïagfatjung bet 3Jtebîation su ffteibutg
1803 bie Slufmetîfamfeit neueröingd auf bîe un-
glücfUcl)e (Segenb su lenfen. fiebbafte Untet-

ftüt3ung leiftete ber Söettrctet bed neu gefd)affe-

nen Hantond 6t. ©alten, ©nbltd) In at bet SIu-

genblicf günfttg. ©fdfer fehlen unetmüblicf). ©t
untetf)anbelte, mad)te pleine, befudfte bîe bettof-
fene ©egenb, nal)m SHücffptacfje mît einfluß-
teilen Scannern, appellierte an ben ©emeînfînn.
Slm 28. $uli 1804 tourbe bet ©nttourf ©fdferd,
ber bîe Drganlfation, bie 23efcbaffung bet ©et-

bet, ben fünftigen Unterhalt bet Kanäle regelte,

gum 33efd)luß erhoben. 3m $um bed fotgenben

3al)ted erteilte bie Sagfaßung bem 93efd)luffe

bie gemeineibgenöffifclfe 23efräftigung.
6d)on tag bet Slufruf an bad 6d)toeisetbolf

brueffeereit, aid neue ftiegetifdfe ©reigniffe ben

93eginn bet Slrbeiten belogenen. Slapoleon un-
tetnal)m ben Jltieg gegen bie britte Koalition unb

bie 6d)ïoeisetmitisen mußten sum ©dfuße bet

©tensen aufgeboten metben. 1806 tourbe bie

fct)toeisetifd)e SBoifltatigfeit butdj Untoettetbet-

beerungen in bet Urfdftoets unb burd) ben 23erg-

fturs bon ©otbau in Slnfprud) genommen. STtit

26 faßten batte Hrnnd ©onrab ©fdfer fein fie-
bendtoerf begonnen, mit 40 fahren enbtidf fonnte

et ed bet 93ertoirflid)ung entgegenfdfteiten feben.

2ßet toürbe beute 14 f}abte feined Hebend nut
atiein fût bie Planung eined Sßerfed betgeben?

Sim 1. ôeptember bed fjiabred 1807 begannen bie

Sltbeiten. ©ie fd)ledjten Reiten batten ed nötig

gemadft, baß bie ffinansietung burd) ein Slftien-

untetnebmen gefidfett mutbe. SIber getabe ba-

burd) toutbe, toad sunädfft ein Slettungdtoetf einet

getoiffen ©egenb fehlen, su einem fianbed- unb

Söötfertoerf. ©arm triebet liegt bie ©töße bed

Scanned, bet bad SBetf burdfgefübrt unb bed Han-
bed, bad ibm babei geholfen, ©et alte 6d)toei-
setgeift fd)ien etftotben, bie alte üraft gebrod)en.

3ebod) aud bet tiefften Slot b^aud tat bad

6d)toei3etbolf fein Slettungdtoetf an bet fiintb.
©ad llnglücf batte bie fjeftigfeit bet 23anbe et-
fennen laffen. 6old)e Qeiten btingen große SJldn-

net betbot, toenn nut bet 6aft nod), im 23olfe

ftedt. Sin ©fd)er unb am SBerfe an bem ed mit-
half, erhob fid) bad 6d)toeisetbolf, ftärfte feinen
SJlut unb fanb ben ©tauben an fid) felbft toieber.

2Baf)tenb ber Sltbeiten ging ©fdfer feinen Heu-

ten mit Wiefel unb 6djaufel boran. ©r faß mit
ihnen unb harrte in allem Söetter bei ihnen aud.
33id 1811 bauerten bie 33auten am ©fd)er!anal,
unb erft 1816 toat bad SBetf mit bet fertig-
ftellung bed SJlaag-Hintbfanaled sut toauptfadfe

beenbigt. ©ie Höften beliefen fid), nad) beutigem
©elbtoett auf ungefäf)t 41/2 SRillionen fronten,
©d toutben beinahe 300 fiieftaren Hanb Pollig
troden gelegt unb 7200 iQeftaten ungemein bet-
beffert. ©emgegenüber besiffert fid) ber Hoften-
boranfd)tag für bie SMioration beute auf 5 9Ttil-

Honen fronten, toobutd) 975 fiieftaren febr ftatf
unb 325 fiieftaren 23oben toefentlicb Petbeffert
toütben.

©utd) feine unetmüblidfe Sätigfeit unb feine

ftänbige petfönlidfe SIntoefenbeit bei ben Sir-
Peiten opferte ©fdfet mit ber fiiauptfraft feined
Hebend aud) feine ©efunbbeit bem Sßetfe. ©r

ftarb am 9. 9Mrs 1823, noch nicht 56 îfabte
alt. gu feinet ©brung unb su feinem Stubme

fpredfen beute bie btübenben Reibet bet einft-
mald berfumpften, mit ïobedfeimen erfüllten
Hintbebene. gsotr,.

Bücherschau
„Pötten" (Sereitung, Äagerung, 3te3epte)^33rofd)üre.

24 ©eiten, 7 3Uuftrationen unb audfügtlidje Tabellen, in
Bietfatbigem Umfdjtag. ipteid ffr. 1.20. 33et(ag „©(cltro-
tBirtfdjaft, 33af)nf)ofplag 9, gürid) 1.

£>eute muß man bem Pötten Bon ?ftüd)ten unb @e-

müfen Betmefynte âlufmerffamfeit fdjenfen. 3m £jaud()alt
mit eteftrifdjer Äüdje ift bie ©inriefitung bafüt fcf)on Bor-
(janben; benn gtünblirfje 33etfudje gaben gezeigt, bag man
auf ber Dodfplatte unb bot allem im eteftrifdjen 33acfofen
mit ©rfolg borten tann.

Pte 23rofd)üte „Porten" gibt eine audfügtlidje Slnlei-

tung baju. 3n berfçfjiebenen llnpiteln tnerben bie 33ot-
beijanblung bed Pörrguted, bad Seiegen ber Pörrfjurben,
bie Sebienung bed elettrifcijen 53acfofend ufto. erflärt. 2a-
bellen mit genauet Slngabe bet ©djalterftellungen, Pötr-
bauet ber betfdjiebenen ©emüfe unb ifrüdjte gelfen ber

IpauSfrau ?um guten ©elingen. Pag baö Porten im elet-
triftfjen Sactofen nidfjt teuer ift, betneift ber älbfdjnitt
„2Bad îoftet baö Pörr'en im elettrifdjen Sactofen?" Sludj
ber Lagerung bed Pörrguted tuirb ein befonbeted Äapitel
getbibmet. — Pie anfdjlicßenbe Sleseptfammlung übet bie

Sertnenbung gebörrter ^rüdjte unb ©emüfe intereffiert
jebe iöaudftau. £. 33.
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achtele Ratsherr Schindler von Mollis an der

ersten Tagsatzung der Mediation zu Freiburg
1803 die Aufmerksamkeit neuerdings auf die un-
glückliche Gegend zu lenken. Lebhafte Unter-

stützung leistete der Vertreter des neu geschasfe-

nen Kantons St. Gallen. Endlich war der Au-
genblick günstig. Escher schien unermüdlich. Er

unterhandelte, machte Pläne, besuchte die betrof-
fene Gegend, nahm Rücksprache mit einfluß-
reichen Männern, appellierte an den Gemeinsinn.

Am 28. Juli 1804 wurde der Entwurf Eschers,

der die Organisation, die Beschaffung der Gel-
der, den künftigen Unterhalt der Kanäle regelte,

zum Beschluß erhoben. Im Juni des folgenden

Jahres erteilte die Tagsatzung dem Beschlusse

die gemeineidgenössische Bekräftigung.
Schon lag der Aufruf an das Schweizervolk

druckbereit, als neue kriegerische Ereignisse den

Beginn der Arbeiten verzögerten. Napoleon un-
ternahm den Krieg gegen die dritte Koalition und

die Schweizermilizen mußten zum Schutze der

Grenzen aufgeboten werden. 1806 wurde die

schweizerische Wohltätigkeit durch Unwetterver-

heerungen in der Urschweiz und durch den Berg-
stürz von Goldau in Anspruch genommen. Mit
26 Iahren hatte Hans Conrad Efcher fein Le-
benswerk begonnen, mit 40 Iahren endlich konnte

er es der Verwirklichung entgegenschreiten sehen.

Wer würde heute 14 Jahre seines Lebens nur
allein für die Planung eines Werkes hergeben?

Am 1. September des Jahres 1807 begannen die

Arbeiten. Die schlechten Zeiten hatten es nötig

gemacht, daß die Finanzierung durch ein Aktien-
unternehmen gesichert wurde. Aber gerade da-

durch wurde, was zunächst ein Nettungswerk einer

gewissen Gegend schien, zu einem Landes- und

Völkerwerk. Darin wieder liegt die Größe des

Mannes, der das Werk durchgeführt und des Lan-
des, das ihm dabei geholfen. Der alte Schwel-
zergeist schien ersterben, die alte Kraft gebrochen.

Jedoch aus der tiefsten Not heraus tat das

Schweizervolk sein Nettungswerk an der Linth.
Das Unglück hatte die Festigkeit der Bande er-
kennen lassen. Solche Zeiten bringen große Män-
ner hervor, wenn nur der Saft noch im Volke

steckt. An Escher und am Werke an dem es mit-
half, erhob sich das Schweizervolk, stärkte seinen

Mut und fand den Glauben an sich selbst wieder.

Während der Arbeiten ging Escher seinen Leu-
ten mit Pickel und Schaufel voran. Er saß mit
ihnen und harrte in allem Wetter bei ihnen aus.

Bis 1811 dauerten die Bauten am Escherkanal,
und erst 1816 war das Werk mit der Fertig-
stellung des Maag-Linthkanales zur Hauptsache

beendigt. Die Kosten beliefen sich, nach heutigem
Geldwert auf ungefähr 4^/2 Millionen Franken.
Es wurden beinahe 300 Hektaren Land völlig
trocken gelegt und 7200 Hektaren ungemein ver-
bessert. Demgegenüber beziffert sich der Kosten-
Voranschlag für die Melioration heute aus 3 Mil-
lionen Franken, wodurch 975 Hektaren sehr stark

und 325 Hektaren Boden wesentlich verbessert

würden.

Durch seine unermüdliche Tätigkeit und seine

ständige persönliche Anwesenheit bei den Ar-
beiten opferte Escher mit der Hauptkraft seines

Lebens auch seine Gesundheit dem Werke. Er
starb am 9. März 1823, noch nicht 56 Jahre
alt. Zu seiner Ehrung und zu seinem Ruhme
sprechen heute die blühenden Felder der einst-
mals versumpften, mit Todeskeimen erfüllten
Linthebene. Roth.

„Dörren" (Bereitung, Lagerung, Rezepte), Broschüre.
24 Seiten, 7 Illustrationen und ausführliche Tabellen, in
vierfarbigem Umschlag. Preis Fr. 4.29. Verlag „Eleltro-
wirtschaft, Bahnhofplatz 9, Zürich t.

Heute muß man dem Dörren von Früchten und Ge-
müsen vermehrte Aufmerksamkeit schenken. Im Haushalt
mit elektrischer Küche ist die Einrichtung dafür schon vor-
Handen^ denn gründliche Versuche haben gezeigt, daß man
auf der Kochplatte und vor allem im elektrischen Backofen
mit Erfolg dörren kann.

Die Broschüre „Dörren" gibt eine ausführliche Anlei-

tung dazu. In verschiedenen Kapiteln werden die Vor-
behandlung des Dörrgutes, das Belegen der Dörrhurden,
die Bedienung des elektrischen Backofens usw. erklärt. Ta-
bellen mit genauer Angabe der Schalterstellungen, Dörr-
dauer der verschiedenen Gemüse und Früchte helfen der

Hausfrau zum guten Gelingen. Daß das Dörren im elek-
trischen Backofen nicht teuer ist, beweist der Abschnitt
„Was kostet das Dörr'en im elektrischen Backofen?" Auch
der Lagerung des Dörrgutes wird ein besonderes Kapitel
gewidmet. — Die anschließende Rezeptsammlung über die

Verwendung gedörrter Früchte und Gemüse interessiert
jede Hausfrau. L. B.

ksUàtion- m. Li-llst Tsckmaull, ^üricli 7, lìiitià-à 44. Meitràgs nur sil àse vllveànZt eivgessn-Nsii IZeitrîigsii «lull
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